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ı Fürſten, Edle, Freie von Brabant! — 

e eich, der Deutſchen König, kam zur Statt 
en euch zu dingen nach des Reiches Recht. 

Gebt ihr nun Fried' und Folge dem Gebot? 4 


Die Brabanter. 


Wir geben Fried' und Folge dem Gebot. 
Willkommen! willkommen, König, in Brabant! 


König Heinrich. 


Gott grüß' euch, liebe Mäher von Brabant! 
Nicht müßig that zu euch ich dieſe Fahrt; 
der Noth des Reiches ſeid von mir gemahnt. 
| euch erſt der Drangfal Kunde fagen, 
hr die deutſches Land ſo oft aus Oſten traf? 
| 22 fernſter Mark hieß't Weib und Kind ihr beten. 
rr Gott, bewahr' uns vor der Ungarn Wuth! 
a mir, des Reiches Haupt, mußt’ es geziemen 
67785 1* 
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= Zu End' ift nun di 
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ſo wilder Schmach ein Ende zu erſinnen: or 


als Kampfes Preis . = Frieden auf 
neun Jahr', ihn ni eiches Wehr; 
beſchirmte Städt ich bau'n, 


* 
den Heerbann übte ich 2 
riſt, der Zins verſagt, — * 

* 


mit wildem ae ſich der Feind. 1 
Nun iſt es Zeit des Reiches Ehr' zu wahre 
ob Oſt, ob Weſt, das gelte Allen gleich! *. 
Was deutſches Land heißt, ſtelle Kampfesſchaaren, 
u ſchmäht wol Niemand mehr das i Reich! 0 
3 Die 0 d Thür liger “7 

Mit Gott wohlauf für deutſchen Reiches Ehr'! * | 

* 

. * König. 
Komm' ich zu euch nun, Männer von Brabant, 9 
zum Heergefolg nach Mainz euch zu entbieten, 
wie muß mit Schmerz und Klagen ich erſehn, * 
daß ohne Fürſten ihr in Zwietracht lebt! t 
Verwirrung wilde Fehde wird mir kund, — 

drum frag' ich dich, Friedrich von Telramund: 
ich kenne dich als aller Tugend Preis, 
jetzt rede, daß der Drangſal Grund ich weiß. 


Friedrich 


Dank, König, dir, daß dll zu richten kamſt! 
Die Wahrheit künd' ich, Untreu' iſt mir fremd. — Ä 
Zum Sterben kam der Herzog von Brabant, 1 | 
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und meinem Schutz empfahl er feine Kinder, 

Elſa, die Jungfrau, und Gottfried, den Kn 

mit Treue pflag ich ſeiner großen Jugend, 

ſein Leben war das Kleinod meiner Ehre. 

Ermiß nun, König, meinen grimmen Schmerz, 
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4 als meiner Ehre Kleinod mir geraubt! 
Luſtwandelnd führte Elſa einſt den Knaben ** * 
zum Wald, doch ohne ihn kehrte ſie zurück; 
mit falſcher Sorge frug ſie nach dem Bruder, 
da ſie, von ohngefähr von ihm verirrt, 

bald ſeine Spur — ſo ſprach ſie — nicht mehr fan; 
Fruchtlos war all' Bemüh' n um den Verlor'nen; 5 
als ich mit Drohen nun in Elſa drang, 
da ließ in bleichem Zagen und Erbeben 

1 der gräßlichen Schuld Bekenntniß ſie uns ſehn. 
Es faßte mich Entſetzen vor der Magd: 
dem Recht auf ihre Hand, vom Vater mir 

verliehn, entfagt ich willig da und gern, — 

en nahm ein Weib, das meinem Sinn gefiel, 
Ortrud, Radbod's des Frieſenfürſten Sproß. 

Nun führ' ich Klage gegen Elſa von 

nt: des Brudermordes zeih' ich ſie. 

Dieß Land doch ſprech' ich für mich an mit Recht, 

da ich der Nächſte von des Herzog's Blut, 
mein Weib jedoch aus dem Geſchlecht, das einſt 
auch dieſem Lande ſeine Fürſten gab. — 4 
Du hörſt die Klage! König, richte recht! | 


Alle Männer. 


Ha, ſchwerer Schuld zeiht Telramund? 
Mit Grau'n werd' ich der Klage kund. 


König. 
Welch' fürchterliche Klage ſprichſt du aus! 
Wie wäre möglich ſolche große Schuld? 
Friedrich. 
O Herr, traumſelig iſt die eitle Magd, 
die meine Hand voll Hochmuth von ſich ſtieß. 
Geheimer Buhlſchaft klag' ich ſie drum an: 
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ſie wähnte wohl, wenn ſie des Bruders ledig, 


I; dann könnte fie als Herrin von Brabant 


mit Recht dem Lehnsmann ihre Hand verwehren, 
und offen des geheimen Buhlen pflegen. 


König. 
Ruft die Beklagte her! — Beginnen ſoll ** 
nun das Gericht! Gott laſſ' mich weiſe ſein! 
Der Heerrufer. | 
Soll hier nach Recht und Macht Gericht gehalten fein 1 


4. 


König. 
Nicht eh'r ſoll bergen mich der Schild . 
bis ich gerichtet ſtreng und mild! 
Alle Männer. a 


1 Nicht eh'r zur Scheide kehr' das Schwert 4. 
bis Recht durch Urtheil hier gewährt! 
Heerrufer. 
Wo ihr des Königs Schild gewahrt, 
dort Recht durch Urtheil nun erfahrt! 
Drum ruf' ich klagend laut und hell: 
Elſa, erſcheine hier zur Stell'! 


Zweite Scene. 
(El ſa tritt auf; ein langer Zug ihrer Frauen folgt ihr.) 


Die Männer. * 


Seht hin! Sie naht, die hart Beklagte! 
Ha, wie erſcheint ſie licht und rein! 
Der fie fo ſchwer zu zeihen wagte,. 

gar ſicher muß der Schuld er ſein. 
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* 1 König. 
Biſt du es, Elſa von Brabant? 
8 (Elſa macht eine bejahende Bewegung.) 


Erkennſt 
du mich als deinen Richter an? 
(Elſa blickt dem König in das Auge und bejaht dann wiederum.) 
So frage 
ich weiter: iſt die Klage dir bekannt 
die ſchwer hier wider dich erhoben? 
(Elfe erblickt Friedrich, erbebt, wendet ſchüchtern das Haupt und bejaht 


traurig.) 
* Was 
entgegneft du der Klage? 
Elſa 
(durch eine Gebärde ſprechend: „nichts 1"). 
König. 


Si So befennft 
du deine Schuld? | 
Elſa. 
Mein armer Bruder! 
Alle Männer. 5 
Wie wunderbar! welch' ſeltſames Gebaren!“ 
König. „ 
Sag', Elſa! Was haſt du mir zu vertrau'n? 
Elſa. 
Einſam in trüben Tagen 
hab' ich zu Gott gefleht, 
des Herzens tiefſtes Klagen 
ergoß ich in Gebet. 
Da drang aus meinem Stöhnen 


ein Laut ſo klagevoll, 
der zu gewalt'gem Tönen { 


weit in die Lüfte ſchwoll: ” * 

ich hört' ihn fern hin hallen, 

bis kaum mein Ohr er traf; 6 
mein Aug' iſt zugefallen, 
ich ſank in ſüßen Schlaf. 


Alle Männer. 
Wie ſonderbar! Träumt ſie? Iſt ſie entrückt? 
König. 
Elſa, vertheid'ge jetzt dich vor Gericht! * 
Elſa. 
In lichter Waffen Scheine 
ein Ritter nahte da, 
ſo tugendlicher Reine 
ich keinen noch erſah. 
Ein golden Horn zu Hüften, A 
gelehnet auf ſein Schwert, 
ſo trat er aus den Lüften 
zu mir, der Recke werth. 
Mit züchtigem Gebaren 
gab Tröſtung er mir ein: 
des Ritters will ich wahren, 
er ſoll mein Streiter ſein! 
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Der König und alle Männer. 


Bewahre uns des Himmels Huld, 
daß klar wir ſehen, wer hier ſchuld! 
König. 
Friedrich, du ehrenwerther Mann, 
bedenke wohl, wen klagſt du an? 
Friedrich. 
Mich irret nicht ihr träumeriſcher Muth; 
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ihr hört „ſie ſchwärmt von einem Buhlen! 
Wes' ich ſie zeih', des' hab' ich fich’ ren Grund: 
890 bwürdig ward ihr Frevel mir bezeugt. 
ch eurem Zweifel durch ein Zeugniß wehren, 
das ſtünde wahrlich übel meinem Stolz! 
Hier ſteh' ich, hier mein Schwert! Wer wagt's von euch 
zu ſtreiten wider meiner Ehre Preis? 


Die brabantiſchen Edlen. 
Keiner von uns! Wir ſtreiten nur für dich. 


* Friedrich. 
Und, König „du! Gedenkſt du meiner Dienfte, 
wie ic im Kampf die wilden Dänen ſchlug? 
König. 
Wie ſchlimm, ließ' ich von dir daran mich mahnen! 
Gern geb' ich dir der höchſten Tugend Preis; 
in keiner andren Huth, als in der deinen 
möcht' ich die Lande wiſſen. — Gott allein 
ſoll jetzt in dieſer Sache noch entſcheiden! 
Alle Männer. 
Zum Gottesgericht! Zum Gottesgericht! Wohlan! 
König. 
Dich frag' ich, Friedrich, Graf von Telramund! 
Willſt du durch Kampf auf Leben und auf Tod 
im Gottesgericht vertreten deine Klage? 
Friedrich. 
Ja! 
König. 
Und dich nun frag' ich, Elſa von Brabant! 
Willſt du daß hier auf Leben und auf Tod 
im Gottesgericht ein Kämpe für dich ſtreite? 
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Elſa. 4 
Ja! | 
König. 
Wen kieſeſt du zum Streiter! 


Friedrich. 
Vernehmet jetzt 
den Namen ihres Buhlen! 
Die brabantiſchen Edlen. 
Merket auf! * 


Elia. 


„Des Ritters will ich wahren, 
er ſoll mein Streiter ſein! — 
Hört, was dem Gottgeſandten 
ich biete für Gewähr: 
in meines Vaters Landen 
die Krone trage er; | 
mich glücklich ſoll ich preiſen 
nimmt er mein Gut dahin, — 
will er Gemahl mich heißen, 
geb' ich ihm was ich bin! 
Die Männer. 
Ein hoher Preis, ſtünd' er in Gottes Hand! 
Wer um ihn ſtritt', wohl ſetzt' er ſchweres Pfand. 
König. 
Im Mittag hoch ſteht ſchon die Sonne: 
fo iſt es Zeit daß nun der Ruf ergeh'. 
Der Heerrufer. 


Wer hier im Gotteskampf zu ſtreiten kam 
für Elſa von Brabant, der trete vor! 
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Alle Männer. 
Ohn' Antwort iſt der Ruf verhallt 
um ihre Sache ſteht es ſchlecht. 
Friedrich. 
Gewahrt, ob ich ſie fälſchlich ſchalt? 
Auf meiner Seite bleibt das Recht. 
Ene 
Mein lieber König, laß dich bitten, 
noch einen Ruf an meinen Ritter! 
wohl weilt er fern und hört' ihn nicht. 
König. 
Noch einmal rufe zum Gericht! 
(Der Heer ru fer wiederholt den Aufruf.) 
Alle Männer. 
In düſt'rem Schweigen richtet Gott. 
Elfa. 
Du trugeft zu ihm meine Klage, 
zu mir trat er auf dein Gebot; 
o Herr, nun meinem Ritter ſage, 
daß er mir helf' in meiner Noth! 
Laß mich ihn ſehn wie ich ihn ſah, 
wie ich ihn ſah ſei er mir nah! 


(Die auf einer Erhöhung dem Ufer am nächſten Stehenden gewahren in 
der Ferne einen Nachen, von einem Schwane gezogen, auf dem Fluſſe 
allmaͤhlig ſich nähern; in dem Nachen fe eht ein Ritter.) 


Die Männer. 
Seht! ſeht! welch' ſeltſam Wunder! wie? Ein Schwan, 
ein Schwan zieht einen Nachen dort heran! — 
Ein Ritter drin hoch aufgerichtet ſteht; 
wie glänzt ſein Waffenſchmuck! das Aug' vergeht 
vor ſolchem Licht! — Seht! näher kommt er an! 
An einer gold'nen Kette zieht der Schwan! 
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Dritte Scene. 


(Während des Folgenden kommt der Schwan mit dem Nachen vollends 
am Ufer an: Lohengrin ſteht darin.) 


Alle Männer und Frauen. 
Ein Wunder! ein Wunder! ein Wunder iſt gekommen! 
Ha, unerhörtes, nie geſeh'nes Wunder! 
Gegrüßt! gegrüßt, du gottgeſandter Held! 
| Lohengrin. 
Nun ſei bedankt, mein lieber Schwan! 
Zieh durch die weite Fluth zurück 
dahin, woher mich trug dein Kahn, 
kehr' wieder nur zu unſerm Glück! 
Drum ſei getreu dein Dienſt gethan! 
Leb wohl, leb wohl, mein lieber Schwan! 
(Der Schwan wendet den Nachen und ſchwimmt den Fluß zurück.) 
Die Männer und Frauen. 
Wie faßt uns ſelig ſüßes Grauen! 
Welch' holde Macht hält uns gebannt! — 
Wie iſt er ſchön und hehr zu ſchauen, 
den ſolch' ein Wunder trug an's Land! 
Lohengrin. 
Heil König Heinrich! ſegenvoll 
mög' Gott bei deinem Schwerte ſtehn! 
Ruhmreich und groß dein Name ſoll 
von dieſer Erde nie vergehn! 
König. 
| Hab' Dank! erkenn' ich recht die Macht, 
die dich in dieſes Land gebracht, 
ſo kommſt du uns von Gott geſandt? 
Lohengrin. 
Zum Kampf für eine Magd zu ſtehn, 
der ſchwere Klage angethan, 


* 


** 
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bin ich geſandt: nun laßt mich ſehn, 
ob ich zurecht ſie treffe an! — 
So ſprich denn, Elſa von Brabant! 
Wenn ich zum Streiter dir ernannt, 
willſt du wohl ohne Bang' und Grau'n 
dich meinem Schutze anvertrau'n? 
E Ilja. 
Mein Held! mein Retter! nimm mich hin! 
Dir geb' ich alles was ich bin! 
* Lohengrin. 
Wenn ich im Kampfe fur dich ſiege, 
willſt du, daß ich dein Gatte ſei? 
Elia. 
Wie ich zu deinen Füßen liege, 
geb' ich dir Leib und Seele frei. 
Lohengrin. 
Elſa, ſoll ich dein Gatte heißen, 
ſoll Land und Leut' ich ſchirmen dir, 
ſoll nichts mich wieder von dir reißen, 
mußt Eines du geloben mir: 
Nie ſollſt du mich befragen, 
noch Wiſſen's Sorge tragen, 
woher ich kam der Fahrt, 
noch wie mein Nam' und Art! 
Elſa. 2 
Nie, Herr, ſoll mir die Frage kommen 6 
Lohengrin. i 
Elſa! Haft du mich wohl vernommen? 
Nie ſollſt du mich befragen, 
noch Wiſſen's Sorge tragen, 


N 
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woher ich kam der Fahrt, 
noch wie mein Nam' und Art! 
Elſa. 
Mein Schirm! mein Engel! mein Erlöſer, 
der feſt an meine Unſchuld glaubt! 
Wie gäb' es Zweifels Schuld, die größer, 
als die an dich den Glauben raubt? 
Wie du mich ſchirmſt in meiner Noth, 
ſo halt' in Treu' ich dein Gebot. 


Lohengrin. * 
Elſa, ich liebe dich! 
Der König. Die Männer und Frauen. 
Welch' holde Wunder muß ich ſehn? 
Iſt's Zauber, der mir angethan? 
Ich fühl' das Herze mir vergehn, 
ſchau' ich den wonniglichen Mann. 
Lohengrin. 
Nun hört! euch Volk und Edlen mach' ich kund 
frei aller Schuld iſt Elſa von Brabant. 
Daß falſch dein Klagen, Graf von Telramund, 
durch Gottes Urtheil werd' es dir bekannt! 


Brabantiſche Edle 

(erft einige, dann immer mehre, zu Friedrich). 
Steh' ab vom Kampf! wenn du ihn wagſt, 
zu fliegen nimmer du vermagſt! 
Iſt er von höchſter Macht geſchützt, 
ſag', was dein tapfres Schwert dir nützt! 
Steh' ab! wir mahnen dich in Treu'! 
Dein harret Unſieg, bittre Reu'! 

Friedrich. 

Viel lieber todt als feig! — 


. 
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Welch' Zaubern dich auch hergeführt, 
Fremdling, der mir ſo kühn erſcheint, 
dein ſtolzes Droh'n mich nimmer rührt, 
da ich zu lügen nie vermeint. 

Den Kampf mit dir drum nehm' ich auf, 
und hoffe Sieg nach Rechtes Lauf! 


Lohengrin. 
Nun, König, ordne unſern Kampf! 
König. 
So tretet vor, zu drei für jeden Kämpfer, 


und meſſet wohl den Ring zum Streite ab! 


(Drei ſaͤchſiſche Edle treten für Lohengrin, drei brabantiſche für 
Friedrich vor: ſie meſſen mit feierlichem Schritte den Kampfplatz 
aus und ſtecken ihn durch ihre Speere ab.) 


Der Heerrufer. 


Nun höret mich, und achtet wohl: 

den Kampf hier keiner ſtören ſoll! 

Dem Hage bleibet abgewandt, 

denn wer nicht wahrt des Friedens Recht, x 
der Freie büß' es mit der Hand, # 
mit feinem Haupt büß' es der Knecht! . 


Alle Männer. 


Der Freie büß' es mit der Hand, 
mit ſeinem Haupt büß' es der Knecht! 


Der Heerrufer. . 


Hört auch, ihr Streiter vor Gericht! ’ ® 
Gewahrt in Treue Kampfespflicht ! =. 

Durch böſen Zaubers Liſt und Trug 

ſtört nicht des Urtheils Eigenſchaft! 

Gott richtet euch nach Recht und Fug, 

drum trauet ihm, nicht eurer Kraft! 
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Lohengrin und Friedrich. | 
Gott richte mich nach Recht und Fug, 
drum trau' ich ihm, nicht meiner Kraft! 

Der König. 
Mein Herr und Gott, nun ruf' ich dich, 
daß du dem Kampf zugegen ſei'ſt! 
Durch Schwertes Sieg ein Urtheil ſprich, 
das Trug und Wahrheit klar erweiſ't. 
Des Reinen Arm gieb Heldenkraft, 
des Falſchen Stärke ſei erſchlafft: 
ſo hilf uns, Gott, zu dieſer Friſt, 
weil unſ're Weisheit Einfalt iſt! 
Elſa und Lohengrin. 
Du kündeſt nun dein wahr Gericht, 
mein Herr und Gott, drum zag' ich nicht. 
5 Friedrich. 
Ich geh' in Treu' vor dein Gericht! 
Herr Gott, verlaſſ' mein' Ehre nicht! 
| Ortrud. 
Ich baue feſt auf ſeine Kraft, 
die, wo er kämpft, ihm Sieg verſchafft. 
Alle Männer. 
Des Reinen Arm gieb Heldenkraft, 
es Falſchen Stärke ſei erſchlafft: 
ſſo künde uns dein wahr Gericht, 
(du Herr und Gott, nun zögre nicht! 


(Auf das 2 e. Heerrufers fallen die Heerhörner mit einem langen 
Kamfprufe ein. Kampf Lohengrin's und Friedrich's. 


Lohengrin. 


Durch Gottes Sieg iſt jetzt dein Leben mein: 
ich ſchenk' es dir! mög'ſt du der Reu' es weihn! 
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Elia. 


O fänd' ich Jubelweiſen, 
die deinem Ruhme gleich, 
die, würdig dich zu preifen - 
an höchſtem Lobe reich! 
In dir muß ich vergehen, 
vor dir ſchwind' ich dahin! 
Soll ich mich ſelig ſehen, 
nimm alles was ich bin! 
Lohengrin. 
Den Sieg hab' ich erſtritten 
durch deine Rein' allein! 
nun ſoll, was du gelitten, 
dir reich vergolten ſein! 
Friedrich. 
Weh! mich hat Gott geſchlagen, 
durch ihn ich ſieglos bin! 
Am Heil muß ich verzagen, 
mein' Ehr' und Ruhm iſt hin! 
Ortrud. 
Wer iſt's, der ihn geſchlagen, ® “ 
durch den ich machtlos bin? | 
Sollt' ich vor ihm verzagen, 
wär' all' mein Hoffen hin? 
Der König. Die Männer und Frauen, 
Ertöne, Siegesweiſe, x 
dem Helden laut zum Preiſe! 
Ruhm deiner Fahrt! Mi 
Preis deinem Kommen! 
Heil deiner Art, | Mg 
Schützer der Frommen! * e 
Lohengrin. | 


d 
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Dich nur beſingen wir, * 
dir ſchallen unſre Lieder! 
Nie kehrt ein Held gleich dir 
in dieſe Lande wieder! 
Der Vorhang fällt. 


Zweiter Aufzug. 
Erſte Seene. 


(In der Burg von Antwerpen. In der Mitte des Hintergrundes der Pa⸗ 

las (Ritterwoͤhnung), die Kemenate (Frauenwohnung) im Vordergrunde 

links; rechts im Vordergrunde die Pforte des Münſters; ebenda im 
Hintergrunde das Thurmthor.) 


(Friedrich und Ortrud.) 
Friedrich. 
Erhebe dich, Genoſſin meiner Schmach! 
Der junge Tag darf hier uns nicht mehr ſehn. 
Ortrud. 

Ich kann nicht fort: hierher bin ich gebannt. 
Aus dieſem Glanz des Feſtes unſrer Feinde 
laß ſaugen mich ein furchtbar tödlich Gift, 
das unſre Schmach und ihre Freuden ende! 
1 Friedrich. 
Du fürchterliches Weib! was bannt mich noch 
in deine Näh'? warum laſſ' ich dich nicht 
allein, und fliehe fort, dahin, dahin, — 
wo mein Gewiſſen Ruhe wieder fände? 


k Diuurch dich mußt? ich verlieren 


mein’ Ehr', all' meinen Ruhm: 
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nie ſoll mich Lob mehr zieren, 
Schmach iſt mein Heldenthum! 
Die Acht iſt mir gesprochen, 
zertrümmert liegt mein Schwert; 
mein Wappen iſt zerbrochen, 
verflucht mein Vaterherd! 
Wohin ich nun mich wende, 
gefehmt, geflohn bin ich: 
daß ihn mein Blick nicht ſchände, 
flieht ſelbſt der Räuber mich. 
O hätt' ich Tod erkoren, 
da ich ſo elend bin! 9 
Mein' Ehr' hab' ich verloren, | 
mein' Ehr', mein’ Ehr' ift hin! 


Ortrud. 
Was macht dich in ſo wilder Klage doch 
vergehn? 
Friedrich. 


Daß mir die Waffe ſelbſt geraubt, 
mit der ich dich erſchlüg'! 
Ortrud. 


Friedreicher Graf 

von Telramund! warum mißtrau'ſt du mir? 
Friedrich. 

Du fragſt? war's nicht dein Zeugniß, deine Kunde, 
die mich beſtrickt, die Reine zu verklagen? 5 
Die du im düſt'ren Wald zu Haus, logſt du 4 
mir nicht, von deinem wilden Schloſſe aus * 
die Unthat habeſt du verüben ſehn? Pr; 
mit eig'nen Augen, wie Elſa ſelbſt den Bruder * 
im Weiher dort ertränkt? — Umſtrickteſt du 
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mein ſtolzes Herz durch Tagung nicht, 
bald würde Radbod's alter Fürſtenſtamm 
von neuem grünen und herrſchen in Brabant? 
Bewogſt du ſo mich nicht, von Elſa's Hand, 
der reinen, abzuſtehn, und dich zum Weib 
zu nehmen, weil du Radbod's letzter Sproſſ? 
Ortrud. 
Ha, wie tödlich du mich kränkſt! — 
Dieß alles, ja! ich ſagt' und zeugt' es dir. 
Friedrich. 
Und machteſt mich, des' Name hochgeehrt, 
des' Leben aller höchſten Tugend Preis, 
zu deiner Lüge ſchändlichem Genoſſen? 
| Ortrud. 
Wer log? 
Friedrich. 
- Du! — hat nicht durch fein Gericht 
Gott mich dafür gefchlagen ? 
Ortrud. 
Gott? 
Friedrich. 
Entſetzlich! 
Wie tönt aus deinem Mund furchtbar der Name! 
R Ortrud. 
Ha, nennſt du deine Feigheit Gott? 


Ortrud! 
* Ortrud. 
Willſt du mir dr 5 n? mir, einem Weibe — droh'n? 


% 
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O deiger! hätteſt du ſo grimmig ihm 
W der jetzt dich in das Elend ſchickt, 
wohl hätteſt Sieg ſtatt Schande du erkauft! — 

a, wer ihm zu entgegnen wüßt', der fand’ 

n ſchwächer als ein Kind! | 

Friedrich. 


AJIIJeéeée ſchwächer er, 
deſto gewalt'ger kämpfte Gottes Kraft. 


Ortrud. 


Gottes Kraft? ha! ha! — nur einen Tag 

gieb hier mir Macht, und ſicher zeig' ich dir 

welch' ſchwacher Gott es iſt, der ihn beſchützt. 
Friedrich. 


Du wilde Seherin! wie willſt du doch 
geheimnißvoll den Geiſt mir neu berücken? 


Ortrud. 
Die Schwelger ſtrecken ſich zur üpp'gen Nub’, 
Setz' dich zur Seite mir! die Stund' iſt da, 
wo dir mein Seherauge leuchten ſoll. — — 
(Friedrich nähert ſich ihr.) 
Weißt du, wer dieſer Held, den hier 
ein Schwan gezogen an das Land? 
Friedrich. 
Nein! 
Ortrud. 
Was gäbſt du drum, es zu erfahren, 
wenn ich dir ſag', iſt er gezwungen 
zu nennen wie ſein Nam' und Art, 
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all feine Macht zu Ende ift, u 
die mühvoll ihm ein Zauber leiht? 
Friedrich. 
Ha! dann begriff' ich ſein Verbot! 
Ortrud. 
Nun hör'! Niemand hat hier Gewalt 
ihm das Geheimniß zu entreißen, 
als die, der er ſo ſtreng verbot 
die Frage je an ihn zu thun. 
Friedrich. 
So gält' es, Elſa zu verleiten, 
daß ſie die Frag' ihm nicht erließ'? 
Ortrud. 
Ha, wie begreifſt du ſchnell und wohl! 
Friedrich. 
Doch wie ſoll das gelingen? 
Ortrud. 
n Hör'! 
Vor allem gilt's, von hinnen nicht 
zu fliehn: drum ſchärfe deinen Witz! 
Gerechten Argwohn ihr zu wecken, 
tritt vor, klag' ihn des Zauber's an, 
durch den er das Gericht getäuſcht! 
Friedrich. 
Ha! Trug und Zauber's Liſt! 
Ortrud. 
Mißglückt's, 
ſo bleibt ein Mittel der Gewalt 
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N Friedrich. 


= Gewalt! 
> Ortrud. 


» Umfonft nicht bin ich in 
geheimſten Künflen tief erfahren; 
drum achte wohl was ich dir ſage! 
Jed' Weſen, das durch Zauber ſtark, 
wird ihm des Leibes kleinſtes Glied 
entriſſen nur, muß ſich alsbald 
ohnmächtig zeigen, wie es iſt. 
| Friedrich. 
Ha, ſprächſt du wahr! 
Ortrud. 2285 
| O hätteſt du 
im Kampf nur einen Finger ihm, 
ja, eines Fingers Glied entſchlagen, 
der Held — er war in deiner Macht! 
Friedrich. 
Entſetzlich, ha! was läſſeſt du mich hören? 
an! Gottes Arm geſchlagen wähnt' ich mich, — 
nun ließ durch Trug ſich das Gericht bethören, 
durch Zauber's Liſt verlor mein' Ehre ich! 
Doch meine Schande könnt' ich rächen? 
Bezeugen könnt' ich meine Treu'? 
Des Buhlen Trug, ich könnt' ihn brechen, 
und meine Ehr' gewönn' ich neu? — 
O Weib, das in der Nacht ich vor mir ſeh'! 
Betrügſt du jetzt mich noch, dann weh dir, weh! 
Ortrud. 


Ha, wie du raſeſt! — ruhig und beſonnen! 
So lehr' ich dich der Rache ſüße Wonnen. 
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| ä R 
Ortrud und Friedrich. 


Der Rache Werk ſei nun beſchworen 
aus meines Buſens wilder Nacht. 
Die ihr in ſüßem Schlaf verloren, 
wißt, daß für euch das Unheil wacht! 


Zweite Scene. pr 


(Elſa iſt auf dem Söller ee erſchienen. — Friedrich unt 


rtrud.) 


4 Elſa. 
Euch Lüften, die mein Klagen 
ſo traurig oft erfüllt, 
euch muß ich dankend ſagen, 
wie ſich mein Glück enthüllt. 
Durch euch kam er gezogen, 
ihr lächeltet der Fahrt; 
auf wilden Meereswogen 
habt ihr ihn treu bewahrt. 
Zu trock'nen meine Zähren 
hab' ich euch oft gemüht: 
wollt Kühlung nun gewähren 
der Wang', in Lieb' erglüht! 


Ortrud. 
Sie iſt es! 
Friedrich. 
Elſa. | 
Ortrud. 


Der Stunde ſoll fie fluchen, 


2 


in der ſie jetzt mein Blick gewahrt! — hinweg! 


entfern' ein Kleines dich von mir! 


j Friedrich. 
2 9 Warum? 
* Ortrud. 
Sie iſt für mich, — ihr Held gehöre dir! 
| (Friedrich entfernt fich in den Hintergrund.) 
N bi 1 Ortru d. 
Elſa! 
| Elſa. . 
Wer ruft? — wie ſchauerlich und klagend 
ertönt mein Name durch die Nacht? 
Ortrud. 
Elſa! — 
Iſt meine Stimme dir ſo fremd? — u 
Willſt du die Arme ganz verlaugnen, 
die du in's fernſte Elend ſchick'ſt? 
Elſa. 
Ortrud! biſt du's? — was machſt du hier 
unglücklich Weib? 


. Ortrud. 
.. . Unglücklich Weib? 

Wohl haſt du recht mich ſo zu nennen! 

In ferner Einſamkeit des Waldes, 
wo ſtill und friedſam ich gelebt, — 

was that ich dir? was that ich dir? 
Freudlos, das Unglück nur beweinend, 

das lang belaftet meinen Stamm, 

was that ich dir? was that ich dir? 

El ſa. 


Um Gott, was klageſt du mich an? 
War ich es, die dir Leid gebracht? 


E * 4 1 
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Ortrud. 


Wie könnteſt du fürwahr mir neiden 1 
das Glück, daß mich zum Weib erwählt 
der Mann, den du fo 1 verſchmäht? * 


Elſa. 

Allgüt'ger Gott, was ſoll mir das? 
Ortrud. 

Mußt' nen lee Wahn bethören, 
dich Reine einer Schuld zu zeih'n, — 
von Reu' iſt nun ſein Herz zerriſſen, 
zu grimmer Buß' iſt er verdammt 

Elſa. 
Gerechter Gott! 

Ortrud. 

O du biſt glücklich! — 
Nach kurzem, unſchuldſüßem Leiden, 
ſiehſt lächelnd du das Leben nur; 
von mir darfſt ſelig du dich ſcheiden, ” 
mich ſchickſt du auf des Todes Spur, — K. 
daß meines Jammer's trüber Schein ' 
nie kehr' in deine Feſte ein. 

El ſa. 
Wie ſchlecht ich deine Güte prieſe, 
Allmächt'ger, der mich ſo beglückt, 
wenn ich das Unglück von mir ſtieße, 
das ſich vor mir im Staube bückt! — 
O nimmer! — Ortrud! harre mein! 
Ich ſelber laſſ' dich zu mir ein. 


(Sie geht eilig in die Kemenate zuruck) 
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Ortrud. 
Entweihte Götter! helft jetzt meiner Rache! 
Beſtraft die Schmach, die hier euch angethan! 
Stärkt mich im Dienſte eurer heil'gen Sache, 
vernichtet der Abtrünnigen ſchnöden Wahn! 
Wodan! dich Starken rufe ich! 
Freia! Erhab'ne, höre mich! 
Segnet mir Trug und Heuchelei, 
daß glücklich meine Rache ſei! | 
(Elſa und zwei Mägde, welche Lichte tragen, treten auf.) 
Elſa. 
Ortrud? wo biſt du? 
Ortrud. 
Hier, zu deinen Füßen! 
Elſa. 


Hilf Gott! ſo muß ich dich erblicken, 

die ich in Stolz und Pracht nur ſah! 

Es will das Herze mir erſticken, 

ſeh' ich ſo niedrig dich mir nah. — 
Steh' auf! o ſpare mir dein Bitten! 
Trug'ſt du mir Haß, verzieh ich dir; 

was du ſchon jetzt durch mich gelitten, 

das, bitt' ich dich, verzeih' auch mir! 


Ortrud. 
O habe Lohn für ſo viel Güte! 
Elſa. 


Der morgen nun mein Gatte heißt, 
anfleh' ich ſein liebreich Gemüthe, 
daß Friedrich auch er Gnad' erweiſt. 
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Ortrud. 
Du feſſelſt mich in Dankes Banden! 
Elſa. 
In Früh'n laß mich bereit dich ſeh'n! * 
geſchmückt mit prächtigen Gewanden, 
ſollſt du mit mir zum Münſter gehn 
dort harre ich des Helden mein, 
vor Gott ſein Eh'gemahl zu ſein. 
* Orten 
Wie kann ich ſolche Huld dir lobnen, 
da machtlos ich und elend bin? 
Soll ich in Gnaden bei dir wohnen 
ſtets bleib' ich nur die Bettlerin. 
Nur eine Kraft iſt mir gegeben, 
ſie raubte mir kein Machtgebot; 
durch ſte vielleicht ſchütz' ich dein Leben, 
bewahr' es vor der Reue Noth. 
Elſa. 
Wie meinſt du? 
Ortrud. 


Wohl daß ich dich warnt 
zu blind nicht deinem Glück zu trau'n; 
daß nicht ein Unheil dich umgarne 
laß mich für dich zur Zukunft ſchau'n. 


Elſa. 
Welch Unheil? 
Ortrud. 


Könnteſt du erfaſſen, 
wie deſſen Art ſo wunderſam, 8 


a 
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der nie dich möge fo verlaffen, 
wie er durch Zauber zu dir kam! 


Elſa. 


Du Aermſte kannſt wohl nie ermeſſen, 
wie zweifellos mein Herze liebt! 
Du haſt wohl nie das Glück beſeſſen, 
das ſich uns nur durch Glauben giebt! — 
[Kehr' bei mir ein! laß mich dich lehren 
wie ſüß die Wonne reinſter Treu’! 
Laß zu dem Glauben dich bekehren: 
4 es giebt ein Glück, das ohne Reu'! 
2 


Ortrud (für fid). 


Ha! dieſer Stolz, er ſoll mich lehren, 
wie ich bekämpfe ihre Treu': 
gen ihn will ich die Waffen kehren, 
durch ihren Hochmuth werd' ihr Reu'! 
Elſa führt Ortrud in die Kemenate, die Mägde leuchten voran. — 
Friedrich tritt aus dem Hintergrunde hervor.) 


Friedrich. 


So zieht das Unheil in dies Haus! — 
Vollführe, Weib, was deine Liſt erſonnen, 
dein Werk zu hemmen fühl' ich keine Macht! 
Das Unheil hat mit meinem Fall begonnen, — 
nun ſtürzet nach, die mich dahin gebracht! 

Nur eines ſeh' ich mahnend vor mir ſteh'n: 
der Räuber meiner Ehre ſoll vergeh'n! 


Dritte Scene. 


(Der Tag bricht vollends an. Thürmer blaſen ein Morgenlied, von einem 

entfernteren Thurme wird geantwortet. — Dann ſchreiten die vier Heer⸗ 

hornbläſer aus dem Palas und blaſen den Königsruf, worauf fie wieder 
zurückgehen.) 


* 
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(Friedrich hat ſich hinter einem Mauervorſprung am Münſter verbor⸗ 
en. — Aus dem Burghofe und durch das Thurmthor kommen nun 


rabantiſche Edle und eg vor dem Münſter zuſam⸗ 
men. 


Die Edlen und Mannen. 
In Früh'n verſammelt uns der Ruf, 
gar viel verheißet wohl der Tag! 
Der hier jo hehre Wunder ſchuf, 
manch neue That vollbringen mag. 


(Der Heerrufer ſchreitet mit den vier Heerhornbläſern aus dem Palas 
“ heraus.) 


* 


Der Heerrufer. 4 
Des Königs Wort und Will' thu' ich euch kund, 4 
drum achtet wohl, was euch durch mich er ſagt! 0 
In Bann und Acht iſt Friedrich Telramund, 
weil untreu er den Gotteskampf gewagt: 
wer ſein noch pflegt, wer ſich zu ihm geſellt, 
nach Reiches Recht derſelben Acht verfällt. 
Die Männer. 
Fluch ihm! dem Ungetreuen, 
den Gottes Urtheil traf! 
Ihn ſoll der Reine ſcheuen, 
es flieh' ihn Ruh' und Schlaf! 
Der Heerrufer. 


Und weiter kündet euch der König an, 

daß er den fremden gottgeſandten Mann, 

den Elſa zum Gemahle ſich erſehnt, 

mit Land und Krone von Brabant belehnt. 
Doch will der Held nicht Herzog ſein genannt, 
ihr ſollt ihn heißen: Schützer von Brabant! 


Die Männer. 


Hoch der erſehnte Mann! 
Heil ihm, den Gott geſandt! 


— 
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Treu ſind wir unterthan 
dem Schützer von Brabant. 
Der Heer rufer. 
Nun hört, was Er durch mich euch künden läßt! 
Heut' feiert er mit euch ſein Hochzeitfeſt; 
doch morgen ſollt ihr kampfgerüſtet nah'n, 
zur Heeresfolg' dem König unterthan. 
Er ſelbſt verſchmäht der ſüßen Ruh' zu pflegen, 
er führt euch an zu hehren Ruhmes Segen! 


Die Männer. 


4 Zum Streite ſäumet nicht, 
führt euch der Hehre an! 
Wer muthig mit ihm ſicht, 
dem lacht des Ruhmes Bahn. 
Von Gott iſt er geſandt 
zur Größe von Brabant! 


(Wahrend der Heerrufer wieder in den Palas zurückgeht, treten im Bor: 
dergrunde vier Edle zuſammen.) 


Der erſte Edle. 

Nun hört! dem Lande will er uns entführen? 
Der Zweite. 

Gen einen Feind, der uns noch nie bedroht? 
Der Dritte. 

Solch' kühn Beginnen ſollt' ihm nicht gebühren! 
Der Pferte. 1 

Wer wehret ihm wenn er die Fahrt gebot? 

Friedrich 


(unter fie tretend). 


Ich. 


* 
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Die vier Edlen. 
Ha! wer biſt du? — Friedrich! ſeh' ich recht! 
du wagſt dich her, zur Beute jedem Knecht? 
Friedrich. 
Gar bald will ich wohl weiter noch mich wagen! 
Vor euren Augen ſoll es leuchtend tagen! 
Der euch ſo kühn die Heerfahrt angeſagt, 
der ſei von mir des Gottestrug's beklagt! 
Die vier Edlen. 


Was hör' ich! Raſender, was haſt du vor? 
Verlor'ner du, hört dich des Volkes Ohr! 
(Sie drängen Friedrich beiſeite.) 
(Edelknaben treten auf.) 


Edelknaben. 


1 Macht Platz für Elſa, unſre Frau 1 
Die will in Gott zum Münſter gehn. 


Vierte Scene. 


Ein langer Zug von Frauen in reichen Gewändern ſchreitet aus der Ke⸗ 
menate dem Münſter zu.) 


Die Edlen und Mannen 
(während des Aufzuges). 


Geſegnet ſoll ſie ſchreiten, 
die lang' in Demuth litt! 
Gott möge ſie geleiten 
und hüten ihren Schritt! — 
Sie naht, die Engelgleiche, 
von keuſcher Gluth entbrannt! 
Heil dir, du Tugendreiche! 
Heil Elſa von Brabant! 
(Elſa iſt im Zuge aufgetreten; Ortrud folgt.) 


” 


33 


2 Ortrud. 

. Zurüct, Elſa! nicht länger will ich dulden, 
daß ich gleich einer Magd dir folgen ſoll! 
Dien Vortritt ſollſt du überall mir ſchulden, 
vor mir dich beugen ſollſt du demuthvoll! 

Die Edelknaben und die Männer. 


Was will das Weib? 
Elſa. 
Um Gott! was muß ich ſehn? 
5 welch läher Wechſel iſt mit dir geſchehn? 
Ortrud. 
Weil eine Stund' ich meines Werth's vergeſſen, 
laub ſt du, ich müßte dir nur kriechend nah'n? 
Mein Leid zu rächen will ich mich vermeſſen, 
was mir gebührt, das will ich nun ee 
Elſa. 
Weh! ließ ich durch dein Heucheln mich verleiten, 
die dieſe Nacht ſich jammernd zu mir flahl? - 
Willſt du nun in Hochmuth vor mir ſchreiten, 
du, eines Gottgerichteten Gemahl? 
Ortrud. 
Wenn falſch Gericht mir den Gemahl verbannte, 
war doch ſein Nam' im Lande hochgeehrt; 
als aller Tugend Preis man ihn nur nannte, 
gekannt, gefürchtet war ſein tapfres Schwert. 
Der deine, ſag', wer ſollte hier ihn kennen, 
vermagſt du ſelbſt den Namen nicht zu nennen? 


Männer und Frauen. 
Was ſagt ſie? Ha! was thut ſie kund? — 
Sie läſtert! wehret ihrem Mund! 
Lohengrin. 


je 
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Ortrud. i 
Kannſt du ihn nennen? kannſt du uns es ſagen, 
ob ſein Geſchlecht, ſein Adel wohl bewährt? 
Woher die Fluthen ihn zu dir getragen, 
wann und wohin er wieder von dir fährt? 
Ha, nein! wohl brächte ihm es ſchlimme Noth, 
der kluge Held die Frage drum verbot! 


Männer und Frauen. 


Ha ſpricht fie wahr? welch' ſchwere Klagen! — 
Sie ſchmähet ihn! darf ſte es wagen? 


Elſa. 


Du Läſterin! ruchloſe Frau! 

Hör’, ob ich Antwort mir getrau’! — 
So rein und edel iſt ſein Weſen, 

ſo tugendreich der hehre Mann, 

daß nie des Unheil's ſoll geneſen, 

wer ſeiner Sendung zweifeln kann! 

Hat nicht durch Gott im Kampf geſchlagen 
mein theurer Held den Gatten dein? 

Nun ſollt nach Recht ihr alle ſagen, 

wer kann da nur der Reine ſein? 


Männer und Frauen. 
Nur er! nur er! dein Held allein! 


Ortrud. 


Ha! dieſe Reine deines Helden, 

wie wäre ſie ſo bald getrübt, 

müßt' er des Zauber's Weſen melden, 
durch den hier ſolche Macht er übt! 
Wagſt du ihn nicht darum zu fragen, 
ſo glauben alle wir mit Recht, 
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du müſſeſt ſelbſt in Sorge zagen, 
um ſeine Reine ſteh' es ſchlecht! 
Die Frauen. 
Helft ihr vor der Verruchten Haß! 
Männer. 
Macht Platz! macht Platz! der König naht! 


Fünfte Scene. 


(Der König, Lohengrin, die ſächſiſchen und brabanti⸗ 
Shen G ren und Edlen ſind aus dem Palas herausgeſchritten.) 
7 


Die Männer. 


Heil! Heil dem König! 
Heil dem Schützer von Brabant! 


König. 
Was für ein Streit? 
Elſa. 
Mein Herr! o mein Gebieter! 
Lohengrin. 
Was giebt's? 
König. 


Wer wagt es hier, den Kirchengang 
zu ſtören? 


Des Königs Gefolge. 
Welcher Streit, den wir vernahmen? 
Lohengrin. 


Was ſeh' ich! das unſel'ge Weib bei dir? 
3. 
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Elſa. 


Mein Retter! ſchütze mich vor dieſer Frau! 

Schilt mich, wenn ich dir ungehorſam war! 

In Jammer ſah ich ſie vor dieſer Pforte, 

aus ihrer Noth nahm ich ſie bei mir auf: 

nun ſieh, wie furchtbar ſie mir lohnt die Güte, — 

fie ſchilt mich, daß ich dir zu ſehr vertrau'! 
Lohengrin. 


Du fürchterliches Weib! ſteh' ab von ihr! 
Hier wird dir nimmer Sieg! — 

Sag', Elſa, mir! 
Vermocht' ihr Gift ſie in dein Herz zu gießen? 


Elſa 
(birgt weinend ihr Geſicht an feiner Bruſt). 


Lohengrin. 
Komm! laß in Freude dort die Thränen fließen! 
Friedrich. 
O König! Trugbethörte Fürſten! haltet ein! 
Die Männer. 
Was will der hier? Verfluchter, meich’ von hinnen! 
König.“ 
Wag'ſt du zu trotzen meinem Zorn? 
Friedrich. 


O hoͤrt 
mich an! 0 


Die Männer. | 
Hinweg! du biſt des Todes, Mann! 
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Friedrich. 


Hört mich, dem grimmes Unrecht ihr gethan! 
Gottes Gericht, es ward entehrt, betrogen, 
durch eines Zaubrer's Liſt ſeid ihr belogen! 


Die Männer. 
Greift den Verruchten! hört, er läſtert Gott! 
Friedrich. 
Den dort im Glanz ich vor mir ſehe, 
den klag' ich des Betruges an! 
Wie Staub vor Gottes Hauch verwehe 
die Macht, die er durch Liſt gewann! — 
Wie ſchlecht ihr des Gerichtes wahrtet, 
das doch die Ehre mir benahm, 
da eine Frag' ihr ihm erſpartet 
als er zum Gotteskampfe kam! 
Die Frage nun ſollt ihr nicht wehren, 
daß ſie ihm jetzt von mir geſtellt: — 
nach Namen, Heimath, Stand und Ehren 
frag' ich ihn laut vor aller Welt. — 
Wer iſt er, der an's Land geſchwommen, 
geführt von einem wilden Schwan? 
Wem ſolche Zauberthiere frommen, 
des' Reinheit achte ich für Wahn. 
Nun ſoll der Klag' er Rede ſtehen: 
vermag er's, ſo geſchah mir Recht, — 
wenn nicht, ſo ſollet ihr erſehen, 
um ſeine Tugend ſteh' es ſchlecht! 
Der König und die Männer. 
Welch' harte Klage! was wird er entgegnen? 
Lohengrin. 


Nicht dir, der ſo vergaß der Ehren, 
hab' Noth 2 Rede hier zu ſtehn! 


38 


Des Böſen Zweifel darf ich wehren, 
vor ihm wird Reine nicht vergehn. 
Friedrich. 
Darf ich ihm nicht als würdig gelten, 
dich ruf' ich, König hochgeehrt! 
wird er auch dich unadlig ſchelten, 
daß er die Frage dir verwehrt? 
Lohengrin. 
Ja, ſelbſt dem König darf ich wehren, 
und aller Fürſten höchſtem Rath! 
Nicht darf fie Zweifels Laſt beſchweren, 
ſie ſahen meine gute That. 
Nur Eine iſt's, — der muß ich Antwort geben 
Elſa — 

Elſa! — wie ſeh' ich ſie 9 — 
| In wildem Brüten muß ich fie gewahren ! 
Hat fie bethört des Haſſes Lügenmund? 

O Himmel! ſchirme fie vor den Gefahren! 
Nie werde Zweifel dieſer Reinen kund! 


Friedrich und Ortrud. 


In wildem Brüten darf ich ſie gewahren, 
der Zweifel keimt in ihres Herzens Grund; 
der mir zur Noth in dieſes Land gefahren, 
er iſt beſiegt, wird ihm die Frage kund! 
Der König und alle Männer. 
Welch' ein Geheimniß muß der Held bewahren? 
Bringt es ihm Noth, fo wahr? es treu fein Mund 


Wir ſchirmen ihn, den Edlen, vor Gefahren; 
durch ſeine That ward uns ſein Adel kund. 


Elſa. 
Was er verbirgt, wohl brächt' es ihm Gefahren, 
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vor aller Welt ſpräch' es hier aus fein Mund: — 
die er errettet, weh' mir Undankbaren! 
verrieth' ich ihn, daß hier es werde kund. — 
Wüßt' ich fein Loos, ich wollt' es treu bewahren: 
im Zweifel doch erbebt des Herzens Grund! 
Der König. 
Mein Held! entgeg'ne kühn dem Ungetreuen! 
Du biſt zu hehr, um, was er klagt, zu ſcheuen! 
Die Männer. 


* 
Wir ſtehn zu dir! es ſoll uns nie gereuen, 
daß wir der Helden Preis in dir erkannt. 
Reich' uns die Hand; wir glauben dir in Treuen, 
daß hehr dein Nam', auch wenn er nicht genannt. 


Lohengrin. 
Euch Helden ſoll der Glaube nimmer reuen, 
werd' euch mein Nam' und Art auch nie genannt! 
Friedrich cheimlich zu Elſah. 


Vertraue mir! laß dir ein Mittel heißen, 
das dir Gewißheit ſchafft. 
Elſa. 
Hinweg von mir! 


Friedrich. 
Laß mich das kleinſte Glied ihm nur entreißen, 
des Fingers Spitze und ich ſchwöoͤre dir, 
was er dir hehlt, ſollſt frei du vor dir ſehn, — 
dir treu, ſoll nie er dir von hinnen gehn. 


Elſa. 
Ha nimmermehr! 
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Friedrich. 
Ich bin dir nah' zur Nacht — 
ruf'ſt du, ohn' Schaden iſt es ſchnell vollbracht. 
| Lohengrin. 
Elſa, mit wem verkehreſt du? — 
Zurück von ihr, Verfluchte! 
Daß nie mein Auge je 
euch wieder bei ihr ſeh'! 
Elſa, erhebe dich! — In deiner Hand, 
in deiner Treu? liegt alles Glückes Pfand: — * 
Läßt nicht des Zweifels Macht dich ruh'n? 
Willſt du die Frage an mich thun? 
Elia. 
Mein Retter, der mir Heil gebracht! 
Mein Held, in dem ich muß vergehn! 
Hoch über alles Zweifels Macht 
.. + foll meine Liebe ſtehn! 


Lohengrin. 
Heil dir, Elſa! nun laß vor Gott uns gehn! 
Die Männer und Frauen. 


Seht! ſeht! er iſt von Gott geſandt! — 
Heil ihm! Heil Elſa von Brabant! 


Der Vorhang fällt. 


—. 
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Dritter Aufzug. 


Erſte Seene. 


(Eme einleitende Muſik ſchildert das prächtige Rauſchen des Hochzeit⸗ 
feſtes. Als der Vorhang aufgeht ſtellt die Bühne das Brautgemach dar.) 
(Elſa, Lohengrin, der König; Männer und Frauen.) 


Brautlied 
(der Männer und Frauen). 

Treulich geführt ziehet dahin, 
wo euch der Segen der Liebe bewahr'! 
Siegreicher Muth, Minnegewinn 
eint euch durch Treue zum ſeligſten Paar. 
Streiter der Tugend, ziehe voran! 
Zierde der Jugend, ſchreite voran! 
Rauſchen des Feſtes ſeid nun entronnen, 
Wonne des Herzens ſei euch gewonnen! 
Duftender Raum, zur Liebe geſchmückt 
nehm' euch nun auf, dem Glanze entrückt. 
Treulich geführt ziehet nun ein, 
wo euch der Segen der Liebe bewahr'! 
Siegreicher Muth, Minne ſo rein 
eint euch in Treue zum ſeligſten Paar. 


Acht Frauen. 


Wie Gott euch ſelig weihte, 
zu Freuden weih'n euch wir; 
in Liebesglück's Geleite 

denkt lang der Stunde hier! 


42 


u. Breautlter 
(gefungen während des Fortgehens). 


Treulich bewacht bleibet zurück, 
wo euch der Segen der Liebe bewahr'! 
Siegreicher Muth, Minne und Glück 
eint euch in Treue zum ſeligſten Paar. 
Streiter der Tugend, bleibe daheim! 
Zierde der Jugend, bleibe daheim! 
Rauſchen des Feſtes ſeid nun entronnen, 
Wonne des Herzens ſei euch gewonnen! 
Duftender Raum, zur Liebe geſchmückt, 
nahm euch nun auf, dem Glanze entrückt. 
Treulich bewacht bleibet zurück, 
wo euch der Segen der Liebe bewahr'! 
Siegreicher Muth, Minne und Glück 
eint euch in Treue zum ſeligſten Paar. 
(In immer weiterer Ferne verhallt der Geſang.) 
Zweite Seene. 
(Elſa und Lohengrin. 


Lohengrin. 
Das ſüße Lied verhallt; wir ſind allein, 
zum erſten mal allein, ſeit wir uns ſahn; 
nun ſollen wir der Welt entronnen fein, 
kein Lauſcher darf des Herzens Grüßen nah'n. — 
Elſa, mein Weib! du ſüße, reine Braut! 
Ob glücklich du, das ſei mir nun vertraut! 
Elia, 
Wie wär' ich kalt, mich glücklich nur zu nennen, 
beſitz' ich aller Himmel Seligkeit! 
Fühl' ich zu dir ſo ſüß mein Herz entbrennen, 
athme ich Wonnen, die nur Gott verleiht! 
Lohengrin. 
Vermagſt du, Holde! glücklich dich zu nennen, 


Mein füßes Weib! 
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giebſt du auch mir des Himmels Seligkeit! 
Fühl' ich zu dir ſo ſüß mein Herz entbrennen, 
athme ich Wonnen, die nur Gott verleiht! — 
Wie hehr erkenn' ich unfrer Liebe Weſen! 

Die nie ſich ſah'n, wir hatten uns geahnt: 
war ich zu deinem Streiter auserleſen, 

hat Liebe mir zu dir den Weg gebahnt. 

Dein Auge ſagte mir dich rein von Schuld, 
mich zwang dein Blick zu dienen deiner Huld. 


Elſa. 


Doch ich zuvor ſchon hatte dich geſehn, 

in ſel'gem Traume warſt du mir genaht: 
als ich nun wachend dich ſah vor mir ſtehn, 
erkannt' ich, daß du kamſt auf Gottes Rath. 


Da wollte ich vor deinem Blick zerfließen, 


gleich einem Bach umwinden deinen Schritt, 
als eine Blume, duftend auf der Wieſen, 
wollt' ich entzückt mich beugen deinem Tritt. 
Iſt dieß nur Liebe? — Wie ſoll ich es nennen, 
dieß Wort, ſo unausſprechlich wonnevoll, 
wie, ach! dein Name, den ich nie darf kennen, 
bei dem ich nie mein Höchſtes nennen ſoll! 

Lohengrin. 
Elſa! 

Elſa. 

Wie ſüß mein Name deinem Mund' entgleitet! 


Gönnſt du des deinen holden Klang mir nicht? 
Nur, wenn zur Liebesſtille wir geleitet, 


ſollſt du geſtatten daß mein Mund ihn ſpricht. 


Lohengrin. 
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Elſa. 
L einſam, wenn Niemand wacht; 
nie ſei der Welt er zu Gehör gebracht! 
Lohengrin. 
Athmeſt du nicht mit mir die ſüßen Düfte? 
O wie ſo hold herauſchen ſie den Sinn! 
Geheimnißvoll fie nahen durch die Lüfte, — 
fraglos geb' ihrem Zauber ich mich hin. — 
So iſt der Zauber, der mich dir verbunden, 
als ich zuerſt, du Süße, dich erſah; 
nicht brauchte deine Art ich zu erkunden, 
dich ſah mein Aug', — mein Herz begriff dich da 
Wie mir die Düfte hold den Sinn berücken, 
nah'n ſie mir gleich aus räthſelvoller Nacht: 
ſo mußte deine Reine mich entzücken, 
traf ich dich auch in ſchwerer Schuld Verdacht. 
Elſa. 
Ach! könnt' ich deiner werth erſcheinen! 
Müßt' ich nicht bloß vor dir vergehn! 
Könnt' ein Verdienſt mich dir vereinen, 
dürft' ich in Pein für dich mich ſehn! 
Wie du mich trafſt vor ſchwerer Klage, 
o! wüßte ich auch dich in Noth! 
Daß muthvoll ich ein Mühen trage, 
kennt' ich ein Sorgen, das dir droht! — 
Wär' das Geheimniß ſo geartet, 
das aller Welt verſchweigt dein Mund? 
Vielleicht, daß Unheil dich erwartet, 
würd' es den Menſchen offen kund? 
O, wär' es fo! und dürft’ ich's wiſſen, 
dürft' ich in meiner Macht es ſehn, 
durch Keines Droh'n ſei mir's entriſſen 
für dich wollt' ich zum Tode gehn! 


Ach, ſchweige, Elſa! 


Lohengrin. 

Geliebte! | * 
Elſa. 

O mach' mich ſtolz durch dein Vertrauen, 
daß ich in Unwerth nicht vergeh'! 
Laß dein Geheimniß mich erſchauen, 
daß, wer du biſt, ich offen ſeh'! 
Lohengrin. 


Elia. 
Meiner Treue 

enthülle deines Adels Werth! 

Woher du kamſt, ſag' ohne Reue, — 

durch mich ſei Schweigens Kraft bewährt! 

Lohengrin. 

Höchſtes Vertrau'n haſt du mir ſchon zu danken, 
da deinem Schwur ich Glauben gern gewährt: 
wirſt nimmer du vor dem Gebote wanken, 
hoch über alle Frau'n dünkſt du mich werth! — 

An meine Bruſt, du Süße, Reine! 

Sei meines Herzen's Glühen nah! 

daß mich dein Auge ſanft beſcheine, 

in dem ich all mein' Glück erſah! 

O, gönne mir, daß mit Entzücken 

ich deinen Athem ſauge ein! 

laß feſt, ach! feſt an mich dich drücken, 

daß ich in dir mög’ glücklich ſein! 

Dein Lieben muß mir hoch entgelten 

für das, was ich um dich verließ; 

kein Loos in Gottes weiten Welten 

wohl edler als das meine hieß'. 

Böt' mir der König ſeine Krone, 
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ich dürfte ſie mit Rech verſchmähn: * 
das einz'ge, was mein Opfer lohne, * 
muß ich in deiner Lieb' erſehn! 
Drum wolle ſtets den Zweifel meiden, 
dein Lieben ſei mein ſtolz Gewähr; 
denn nicht komm' ich aus Nacht und Leiden 
aus Glanz und Wonne komm' ich her. 
Elſa. 

Hilf Gott! was muß ich hören! 

Welch Zeugniß gab dein Mund! 

Du wollteſt mich bethören, — 

nun wird mir Jammer kund! 

Das Loos, dem du entronnen, 

es war dein höchſtes Glück: 

du kamſt zu mir aus Wonnen, 

und ſehneſt dich zurück! 

Wie ſoll ich Aermſte glauben, 

dir g'nüge meine Treu'? 

Ein Tag wird dich mir rauben 

durch deiner Liebe Reu'! 

Lohengrin. 
Halt' ein, dich ſo zu quälen! 
Elſa. 

Was quäleſt du mich doch? 

Soll ich die Tage zählen, 

die du mir bleibeſt noch? 

In Sorg' um dein Verweilen 

verblüht die Wange mir; 

dann wirſt du mir enteilen, 

im Elend bleib' ich hier! 

Lohengrin. 
Nie ſoll dein Reiz entſchwinden 
bleib'ſt du von Zweifel rein! 


Elſa. 


0 Ach! ! dich an mich zu binden 
wie ſollt' ich mächtig ſein? 
Voll Zauber iſt dein Weſen, 
durch Wunder kamſt du her: — 
4 wie ſollt' ich da geneſen? 
3 wo fand’ ich dein’ Gewähr? — 
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5 si ia du nichts? vernahmeſt du kein Kommen? 


Lohengrin. 
. Elſa ? 
. Elſa. 
Ach nein! — — doch dort! der Schwan, der Schwan! 


Dort kommt er auf der Waſſerfluth gefchwonmen. . . 
du rufeſt ihm, — er zieht herbei den Kahn! — 


. 
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F Lohengrin. 

R Elſa, halt' ein! beruh'ge deinen Wahn! 
0 Elſa. 


Nichts kann mir Ruhe geben, 
f dem Wahn mich nichts entreißt, 
1 als — gelt' es auch mein Leben! — 
zu wiſſen — wer du ſeiſt! 
Lohengrin. 
Elſa, was willſt du wagen? 
Elſa. 
Unſelig holder Mann, 
hör'! was ich dich muß fragen! 
Den Namen ſag' mir an! 
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Lohengrin. 
Halt' ein! 


» 
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ä Elſa. | 
oher die Fahrt? Mn 
Lohengrin. 
Weh' dir! 
Elſa. 
Wie deine Art? 


Lohengrin. 
Weh' uns, was thateſt du! 
(Friedrich und die vier brabantiſchen Edlen brechen mit ges 


zücktem Schwerte herein.) . 
Elſa. 


Rette dich! dein Schwert! dein Schwert! 
(Lohengrin ſtreckt Friedrich, da er nach ihm ausholt, mit einem 
Streiche todt zu Boden. Den a 5 Edlen entfallen die Schwerter, 

fie ſtürzen zu Lohengrin's Füßen auf die Knie.) 
Lohengrin. 
Weh'! nun iſt all' unſer Glück dahin! 
Elſa. 
Allewiger! erbarm' dich mein! 
Lohengrin. 
Tragt den Erſchlag'nen vor des König's Gericht! 

(Die Edlen nehmen Friedrich's Leiche auf und entfernen ſich mit ihr. 
Lohengrin läutet an einem Glockenzuge: vier Frauen treten ein.) 
Lohengrin. 

Sie vor den König zu geleiten, 
ſchmückt Elſa, meine ſüße Frau! 
Dort will ich Antwort ihr bereiten, 
daß ſie des Gatten Art erſchau'. 


(Er entfernt ſich. Die Frauen geleiten El ſa ab.) 
Ein zuſammenfallender Vorhang ſchließt im Vordergrunde die ganze 
Scene. Wie aus dem Burghofe herauf hört man Serve einen hi 
ruf blaſen.) 5 
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2 Dritte Scene. 
(Als der 1 in die Höhe gezogen wird, ſtellt die Bühne wieder die 
Aue am Ufer der Schelde, wie im erſten Aufzuge, dar. Von verſchiedenen 
Seiten Ban nach und nach der brabantiſche Heerbann auf die Scene. 
Als die Brabanter alle eingetroffen ſind, zieht König Heinrich mit 
ö ſeinem Heerbann ein.) 


4 Die Brabanter. 

Hoch König Heinrich! 

König Heinrich Heil! 

1 Der König. 

i Habt Dank, ihr Lieben von Brabant! 
Wie fühl' ich ſtolz mein Herz entbrannt, 
find' ich in jedem deutſchen Land 
ſo kräftig reichen Heerverband! 

Nun ſoll des Reiches Feind ſich nahn, 
wir wollen tapfer ihn empfahn: 
aus ſeinem öden Oſt daher 
ſoll er ſich nimmer wagen mehr! 
Für deutſches Land das deutſche Schwert! 
So ſei des Reiches Kraft bewährt! 
| Alle Männer. 
Für deutſches Land das deutſche Schwert! 
So ſei des Reiches Kraft bewährt! 
König. 

Wo weilt nun der, den Gott geſandt 

zum Ruhm, zur Größe von Brabant? 


(Die vier brabantiſchen Edlen bringen auf einer Bahre Fried⸗ 
Feri ch's verhüllte Leiche getragen und ſetzen fie in der Mitte der Bühne nieder.) 


* Alle. 
Was bringen die? was thun ſie kund? 
Die Mannen ſind's des Telramund. 
König. 
Wen führt ihr her? was ſoll ich ſchau'n? 
Mich faßt bei eurem Anblick Grau'n! 
Lohengrin. 4 


e 
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Die vier Eplen. 


So will's der Schützer von Brabant: 
wer dieſer iſt, macht er bekannt. 
(Elſa, mit Gefolge von Frauen, tritt auf.) 


Die Männer. 
Seht! Elſa naht, die tugendreiche! 
wie iſt ihr Antlitz trüb' und bleiche! 
| Der König. 
Wie ſoll ich dich ſo traurig ſeh'n! 
Muß dir ſo nah die Trennung geh'n? 

Stimmen. 

Macht Platz dem Helden von Brabant! 


Alle Männer. 
Heil! Heil dem Helden von Brabant! 
(Lohengrin iſt aufgetreten.) 
König. 
Heil deinem Kommen, theurer Held! 
Die du ſo treulich riefſt in's Feld, 
die harren dein in Streites Luſt, 
von dir geführt des Sieg's bewußt. 


Die Brabanter. 

Wir harren dein in Streites Luſt, 

von dir geführt, des Sieg's bewußt 

Lohengrin. 

Mein Herr und König, laß dir melden 

die ich berief, die kühnen Helden, 

zum Streit ſie führen darf ich nicht! 
Alle Männer. 

Hilf Gott! welch’ hartes Wort er fpricht ' 


* 
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Als Streitgenoß bin nicht ich hergekommen, 
als Kläger ſei ich jetzt von euch vernommen! - 
Zum erſten klage laut ich vor euch Allen, 
und frag' um Spruch nach Recht und Fug: 
da dieſer Mann Sp nächtens überfallen, 
ſagt, ob ich ihn mit Recht erſchlug? 


Der König und alle Männer. 


Wie deine Hand ihn ſchlug auf Erden, 
ſoll dort ihm Gottes Strafe werden! 
* Lohengrin. 

Zum and'ren aber ſollt ihr Klage hören: 
denn aller Welt nun klag' ich laut, 


daß zum Verrath an mir ſich ließ bethören 
die Frau, die Gott mir angetraut. 


* Ale Männer. 
Elſa! wie mochte das geſcheh'n! 
Wie konnteſt ſo du dich vergeh'n? 


Lohengrin. 

Ihn hörtet Alle, wie ſie mir verſprochen, 
daß nie ſie woll' erfragen wer ich bin? 

Nun hat ſie ihren theuern Schwur gebrochen, 
euloſem Rath gab ſie ihr Herz dahin! 
Zu lohnen ihres Zweifels wildem Fragen 

a nun die Antwort länger nicht geſpart: 

des Feindes Drängen durft' ich ſie verſagen, — 
nun muß ich künden wie mein Nam' und Art. — 
Jetzt merket wohl ob ich den Tag muß ſcheuen: 
vor aller Welt, vor König und vor Reich 
enthülle mein Geheimniß ich in Treuen. 

80 bort, ob ich an Adel euch nicht . 


R 
Alle Männer und Frauen 


Welch' Unerhörtes muß ich nun erfahren! 
O könnt' er die erzwung'ne Kunde ſparen! 


Lohengrin. 


In fernem Land, unnahbar euren Schritten, 
liegt eine Burg, die Monſalvat genannt; 

ein lichter Tempel ſtehet dort in Mitten, 

ſo koſtbar, wie auf Erden nichts bekannt: 
drinn ein Gefäß von wunderthät'gem Segen 
wird dort als höchſtes Heiligthum bewacht, 

es ward, daß fein der Menſchen reinſte pflegen. 
herab von einer Engelſchaar gebracht; 


alljährlich naht vom Himmel eine Taube, 


um neu zu ſtärken ſeine Wunderkraft: 

es heißt der Gral, und ſelig reinſter Glaube 
ertheilt durch ihn ſich ſeiner Ritterſchaft. 0 
Wer nun dem Gral zu dienen iſt erkoren, 

den rüſtet er mit überird'ſcher Macht; 

an dem iſt jedes Böſen Trug verloren, 

wenn ihn er ſieht, weicht dem des Todes Nacht 
Selbſt wer von ihm in ferne Land' entſendet, 
zum Streiter für der Tugend Recht ernannt, 
dem wird nicht ſeine heil'ge Kraft entwendet, 
bleibt als ſein Ritter dort er unerkannt: 

ſo hehrer Art doch iſt des Grales Segen, 
enthüllt — muß er des Laien Auge hd 

des Ritter's drum ſollt Zweifel ihr nicht hegen, 
erkennt ihr ihn, dann muß er von euch ziehn. — 
Nun hört, wie ich verbot' ner Frage lohne! 
Vom Gral ward ich zu euch daher geſandt: 
mein Vater Parzival trägt ſeine Krone, 


ein Ritter ich — bin Lohengrin genannt. 
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Alle Männer . 


Hor: ich fo feine höchſte Art bewähren, 
entbrennt mein Aug’ in heiligen Wonnezähren. 


ae | El a. 
Mir e 
“ O Luft 
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uf oden! welche Nacht! 
Wr ir gen! 
ohengrin. . 


O Elſa! was haſt du mir angethan? N 


Als meine Augen dich zuerſt erfahn, 

zu dir fühlt' ich in Liebe mich entbrannt, 

und ſchnell hatt' ich ein neues Glück erkannt: 

die hehre Macht, die Wunder meiner Art, 

die Kraft, die mein Geheimniß mir bewahrt, 
wollt' ich dem Dienſt des reinſten Herzen's weih'n: — 


=: riffeft du nun mein Geheimniß ein? 


tzt muß ich, w dir geſchieden fein ! 


Der König. Alle Männer. 


Weh! wehe! mußt du von uns zieh'n? 
Du hehrer, gottgeſandter Mann! 

ſoll uns des Himmels Segen flieh'n, 
wo fänden dein wir Tröſtung dann? 


Elſa. f » 


= Mein Gatte! nein! ich laſſ' dich nicht von an 


Als Zeuge meiner Buße bleibe hier! 
Nicht darfſt du meiner bittern Reu' entrinnen; 
daß du mich züchtigſt liege pen dir! 

hengri 
Ich muß! ich muß! ich muß, mein ſüßes Weib! 
Schon zürnt der Gral, 1 ic ihm ferne bleib'! 


Verſtoß' mich nicht, wie groß auch mein Verbrechen! 


N 
? 
a 


. 


EM 


4 j . * 


Lohengrin. 
O ſchweig'! an mir ja Kl muß i 2 . 
5 Elf 
Biſt du ſo göttlich, als 93 65 
ſei Gottes Gnade nicht aus 
Büßt fie in Jammer ihre ſchwer 
ai flieh die Aermſte deiner Nähe 


Lohengri n. 
Nur eine Strafe giebt's für dein Vergehen, 


erkannt 


erbannt! 


Schuld, 


Huld! 


Ach! mich wie dich trifft herbe Pein! a 


Getrennt, geſchieden follen wir uns ſehen, — 
dieß muß die Strafe, dieß die Buße ſein! 8 


& Der König und die Edlen. 


O bleib'! o zieh' uns nicht von dannen! 
Des Führer's harren deine Mannen. 


* Lo hengrin. | * 
O König, hör'! 1 ich darf dich nicht geleiten! 
Des Grales Ritter, habt ihr ihn erkannt, 
wollt' er in Ungehorſam mit euch ſtreiten, 
ihm wäre jede Manneskraft entwandt! 
Doch, großer König! laß mich dir weisſagen: 
dir Reinem iſt ein großer Sieg verliehn! * 
Nach Deutſchland ſollen in fernſten Tagen 0 
des Oſten's Horden fich rich niemals ziehn! 

(Vom Hintergrunde W ; der Ruf:) 


ee Der Schwan! der Schwan! 

(Man ſieht auf dem Fluſſe den Schwan mit dem Nac anlangen. 
Pr Die Männer und die Frauen. 

er Der Schwan! der Schwan! 

Seht dort ihn wieder nahn! 


* W 
5 
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8 


* 
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1 
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2 El ſaß . W. 
Entſetzlich! ha! der Schwan 1 Schwan! 


Lohengrin. 
Schon ſendet nach dem Sumi der Gral. = 
ber Schwan! 
ieſe letzte, traurige Fahrt, 
wie gern hätt' ich ſie dir e N 
In einem Jahr, wenn deine Zeit 
im Dienſt zu Ende ſollte geh'n, — 


dann durch des Grales Macht befreit, * * 
wollt' ich dich anders wieder ſeh'n! — = | 


0 lle nur ein Jahr an dein er Seite 
hätt' ich als Zeuge deines Glücks erſehnt! 
Dann kehrte, ſelig in des Gral's Geleite, 
| n Bruder m den lb gewähnt. — 4 
on er dann hei „wenn ich ihm fern im ben, 
5 Horn, dieß S ert, den Ring ſollſt du ihm geben 
Dieß Horn ſoll in Gefahr ihm Hülfe ſchenken, 
in wildem Kampf dieß bc ih 5 verleiht: 
doch bei dem Ringe ſoll er mein' 
der einſtens dich au ER nd 9 
Leb wohl! leb abt fe 5 Hg ſüßes A eib! 
Leb wohl! mir zürnt der Gr wenn ich noch bleib | 


önig, Männer und Frauen. 
Weh! weh! du edler holder Mann! 
Welch vi Noth thuſt du uns an! 


t! 


$ 


2 j 1 
i Fahr' heim! fahr' heim, du ſtolzer Helde! 8 
daß jubelnd ich der Thörin melde, 


hab' ich wohl erkannt, 


i Das Kettleil 
3 A 


si 8 *. 
* N * 


wer dich gezogen in dem Kahn! ** 


% 


* 


"re END Me u 

= n N 

. | Mitten das ic ſchuf zum e ER | 

ER das War der von Brabant! 1 

% sr hi 
| Alle. » e 
a N * 

* 8 N 5 

ve. aß den Ritter du v 0 

8 Nun t der Sch 05 5 5 

4 der Held, wär' länger er geblieb 1 „ 

1 * den Brut bse er mah freit. 1 


BR, | 
Abſcheulich Weib! ha, ch Verbrechen f 1 
‚haft du in ee kannt! | 


trud. 


8 


5 


| 
ee Erfahrt, w a itt „ 
* ahrt, wie A ötter We | " ; 
1 von deren Huld ihr ge | 
N . Kobhengrin ſenkt ſich, dich Ref ſtummen Gebete 
E feierlich auf ER Plötzl 1 epa er e Taube ſich über dem 
ni Nache ken: it le aft | pt f, und loſ't dem Schwane 
| 4 *. die Ke worauf pie | | 1 an et a 
„„ A 
* 2:5 1 
4 * 1 n 19 ' f | 
E Seht da den b n „ 
* Bun Führer ſei er er euch e En = 
N (Er ſpringt ſchnell in den tachen | hen die Taube an der Kette faßt 
und bah ortführt. 1a tfrie ed iR ma ch vo en geen Alle 5 
gi ’ Bitiihen 4 en fe or ihr auf bie Knie. he 
* * Mein at | 9 
1 K e 7 r Ferne, von der Taube im ache, 
ezogen. Alles bricht bei Anblicke in einen jähen Wehruf au 
“ei a gleitet i in Gottfrie d's Armen e Wr zu Boden. —) 
9. 23 5 N 
1 6 Der rät 1 
— 1 * 
| / ’ 5 
F 
. 


